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Den(c)k (Dengk), Hans Wiedertäufer, * um 1495 Heybach bei Huglfing
(Oberbayern), † November 1527 Basel (an der Pest).
 
Leben
Über Herkunft und Jugendentwicklung D.s liegt ein undurchdringliches
Dunkel. 1517 wurde er in Ingolstadt inskribiert, unterhielt Beziehungen zu
den Augsburger Humanisten, war mit Oekolampad befreundet, arbeitete auch
eine Zeitlang als Korrektor bei Cratander in Basel. Im Herbst 1523 wurde der
sprachbegabte junge Magister auf Oekolampads Empfehlung als Rektor an der
Sebaldusschule in Nürnberg angestellt. Da er in den Prozeß der „drei gottlosen
Maler“ verwickelt wurde, in dem er seine Abhängigkeit von Thomas Münzer
bekannte, wurde er im|Januar 1525 bereits aus Nürnberg ausgewiesen. Nun
begann sein Wanderleben, in dessen Verlauf er nach Sankt Gallen kam und
dort wie in Augsburg mit der täuferischen Bewegung in Verbindung trat. Von
→Balthasar Hubmaier ist er dort getauft worden. Aus Straßburg, wo er eine
Disputation mit Bucer (22.12.1526) bestand, wurde er vom Rat ausgewiesen.
Zu Beginn des Jahres 1527 finden wir ihn in der Pfalz. In Landau disputierte er
mit Johann Bader über die Kindertaufe. Überall wirkte er für die Glaubenstaufe
und vertrat die Lehre von der Allversöhnung. In Worms veröffentlichte er die
von Ludwig Hetzer begonnene Übersetzung der Prophetenschriften aus dem
Hebräischen, die weithin Anerkennung fand. Indessen gingen die Magistrate
der oberdeutschen Städte auf Zürichs Veranlassung energisch gegen die Täufer
vor. D.s Gegensatz gegen die Lehre der Reformatoren wurde immer stärker,
dem religiösen Interesse war bei ihm das ethische übergeordnet. Wie Gott die
Liebe ist, so soll der Mensch nach dem Vorbilde Christi zur vollkommenen Liebe
gelangen. Wie alle seine Geistesverwandten legte auch D. größten Wert auf
die Wirkung des göttlichen Geistes. Nur durch diesen wird die Heilige Schrift
offenbar. Sein mystischer Spiritualismus hinderte ihn aber nicht, an äußeren
Zeichen wie Taufe und Abendmahl festzuhalten, die freilich nur als Sinnbilder
aufgefaßt wurden. Seine Versuche, die wahre Kirche Christi zu sammeln, hat D.
bald aufgegeben, enttäuscht über die mangelnden sittlichen Früchte bei den
Täufern.
 
Als D. im Herbst 1527 nach Basel kam, um fern vom Streit ein zurückgezogenes
Leben zu führen, bekümmerte sich Oekolampad um ihn, in der Hoffnung,
ihn zurückgewinnen zu können. In dieser Zeit entstand sein Bekenntnis, in
dem er seine Lehre abmilderte und bereit war, die täuferische Lehre von der
Aufrichtung des Reiches Gottes aufzugeben. Zu voller Klarheit hat er seine
Gedanken nicht entwickeln können.
 
Wie andere Spiritualisten seiner Zeit, so hat auch D. manche Anschauungen
aus der Welt der deutschen Mystik übernommen. Diese Tatsache wird an seiner
Anthropologie deutlich. Der Mensch muß das Kreatürliche überwinden und



dem Geiste folgen, wenn er zu Gott gelangen will. Wie überall in der deutschen
Mystik so hat auch bei ihm Christus dabei die Bedeutung des Vorbildes. Die
Nachfolge führt zum Gleichwerden mit Christus. Gegenüber Erasmus und
Luther findet D. eine eigene Lösung des Willensproblems. Das Aufleuchten
des ewigen Geistes im Menschen ist für ihn in jedem Falle das Entscheidende.
Die Zeitgenossen stießen sich an diesem Subjektivismus. Bei der Disputation
in Straßburg am 22.12.1526 wurde D. dieser Zug in seinen Auffassungen
besonders vorgehalten. Sein religiöses Empfinden wendet sich gegen alle
festen Formen. Darauf beruht sein Gegensatz gegen die Reformation.
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Denk: Johann D., Wiedertäufer. Im Baierischen geboren, begegnet D. zuerst
1521 als Corrector und Student in Basel, dann am 10. Februar 1524 als
Schulmeister zu St. Sebald in Nürnberg, wo er, ein eifriger Anhänger des
daselbst weilenden Thomas Münzer, wiedertäuferisch und antitrinitarisch
im Abendmahl zwinglisch lehrte. Auf Osiander's Betreiben am 21. Jan. 1525
aus der Stadt verwiesen, machte er, nach kurzem Aufenthalt in St. Gallen,
vielleicht auch zu Mülhausen im Elsaß, 1525 Halt in Augsburg und erhob
eine Zeit lang zusammen mit Hubmaier die dortige (früher durch Hetzer
geleitete) Gemeinde für längere Zeit zum Mittelpunkt des Wiedertäuferthums.
Als Urban Rhegius und die anderen Prediger ihn verdrängten, ging D. nach
Straßburg zu Hetzer und half ihm bei Verdeutschung der alttestamentlichen
Propheten, einem Werk, das, seit 1527 an verschiedenen Orten oft gedruckt,
auch Luther's Anerkennung gewann. Auf eine öffentliche Disputation, 22.
December 1526, wobei Butzer dem Häretiker vorwarf, daß sein Büchlein „Vom
Gesetze Gottes“ die Sünde zu einem leeren Wahne mache, wurde er auch
aus dieser Reichsstadt verwiesen. Nun suchte er mit Hetzer in der Pfalz die
Bauern und die Juden zu gewinnen. Doch auch hier war ihres Bleibens nicht,
sie gingen über Nürnberg nach Augsburg und Constanz, D. bald nach Basel, wo
ihm durch Oekolampadius' Vermittlung auf seine Schrift „Widerruf, Protestation
und Bekenntniß“ hin der Aufenthalt gestattet wurde. Aber schon im November
1527 starb der Vielumhergetriebene an der Pest. Vadian in St. Gallen rühmt
Denk's glänzendes Talent, Rhegius nannte ihn den Abt, Butzer den Papst der
Wiedertäufer. Sein Wandel war besser, als sein wenig fester Charakter. Seine
Lehre vom inneren Licht und inneren Wort, welche das äußere Schriftwort,
vollends die Sacramente für den Frommen überflüssig machen, von dem nur
vorbildlichen Werk Christi, der Wiederbringung aller Dinge, erscheint als ein
theilweise speculativer, mystisch angehauchter Rationalismus.
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